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weiche gjlabrib gelegentlich befuchm. tiefe arttüe«
rifttfehen üHouumcntc einer frttifchen Seteucbtung
untergeben möchten. OHUg. ©Ul.-Stg.)

Ztytocil.
Sieberum hoben QJerfudjc mit Pem nadj Pem ©pflem

Per «&«©• burnaub unb *UreIa§ umgeänberten 3nfante*

riegeivebr ftattgrfunben; wir fönnen unferen Äameraben

einftweilen nur fooiel mitteilen, baft bie bieftmaligen
hefuttate bie (Srperten beö eibg. 2)?ilitärbepartement«,
bie «©«©. Dberft Surftcmberget, Äommantant Sielanb
unb Wa\ox Söbler feljt befriebigt haben; eS ift ju pof*
fen, baß wir biefe« ©pftem jur Umänbcrung unferer
3nfan ter iege wehre »erwenben unb baft wir bann mit
SWuße bie große gtage löfen fönnen, ob bie Einführung
ftne0 neuen ©ewebre« refp. eine! Heineren Äaliber« füt

bie gefammte 3nfantetie nothwenbig unb wie erhalt*
lid) ift.

Sbun. (Äotrcfp. eine« ÄaPaüericofftjiet«.) IBortge
Sodje pat in Sbun ein SiererbolungSfur« Pon 6 Stern*

pagnien Äapaüerie (4 Äomp. Pon ggern unb 2 Äomp.
Pon greiburg) ftattgefunben. <$err eibg.Oberftl. P. SMnbeu

alt Äommanbant, tpeitte bie ©rtgabe in jwei gleidj ftarfe

©ipiftonen ju brei ©djwabtonen unb fteüte bie etfte

©ipifton unter ba« Äommanbo be« «©tn. eibg. Oberftl.
«©artmann Oon greiburg, bie jweite ©ioifton unter ba«

Äommanbo be« «©rn. eibg. Oberftl. ÜWeper Pon *l?urg«

borf. Srofc ber befonber« anfänglidj febr fdjlrcbten
Sittetung würbe fowobl Sor- al« ^Nachmittag mit allen»

©ifer manöOtirt. j. i
©ie Sbätigfeit bet «©«©. Offtjiere fowobl als ber gute

Siüe ber Sruppen bat e« bann audj, trofc ber fo febr

furjen j$tit Pon fünf ÜÄanöPtirtagen, baju gebradjt, bie

au«gefprod)cn» 3uftiebenbeit unb bte >2lnerfennung be«

eibg. 3nfpeftor«, «©rn. eibg. Oberften «©an« Ott, am
feebften Sage ju erlangen, «©err Oberft Ott bat praftifdj
infpijirt, er woEte wiffen, ob bie Äapaüerie ju bem ihr
befttmmten ©ienfte fähig fei, ©amafd)enbienft unb

©djulfurerei fdjeint nidjt feine (Sadje ju fein.
©utdj ^nnftlicbfeit, ÜReinltdjfeit unb fttenge ©iö»

jiplin einetfeit«, ©JanöPtitfäbigfeit unb unPerbroffene
QluSbauet anbetfeit« bat ftdj bte Äapaüetie audj biefe«

Wal rübmlidj auögejeidjnet.
9tut fo jugefabten Äametaben! ÜÄögen abex audj

Äantone unbSSunb ftet« batauf bebaebt fein, ba«9teftu*
tiren ju erleidjtern unb bem ÄaPaüeriften nidjt alljuPtel
auf feine eigenen 9lcbfeln ju werfen./ ßujeru 7. ÜKai. ©eftern madjte bie SBergartiüerie*

Otefrutenfdjule untet «©ettn Obetft Sebtli einen $tu«*

maxfd) übet «©etgi«wil unb bie fKengg nadj ©arnen.
Son ba witb fte übet Äetn«, ba« ©toßacbetli, ©aüen*
tvs^l unb ©lanj jurüdfebren. TaS ©roftädjetli ift eine

©ebitgöeinfattelung jwifdjen bemStanjerbotn unb bem

in füblidjet Stidjtung pon bemfelben fid) abjweigenben
$ltPigtat. %n biefen nur wenig begangenen ©ergpaß
fnüpft ftd) eine biftorifdje Erinnerung. Qlm 9. «Sept.

1798 ftieg über benfetben Pon Äetn« her eine Äolonne

granjofen, nadjbetn bte burdj ben Äernwalb Porbringen*
ben Äolonnen bei ber©tad)enfapelle fo lebhaften Sibet*
ftanb gefunben, baß fte e« aufgaben, Pon biefet ©eite
pex nad) ©tanj Potjubtingen. ©te Äolonne, weldje ba«

©toßäcberli überfliegen hatte, brach aut bem 9Jau)ale

betPor unb nabm ©tanj Pon bet QRütffeite. ©abutdj
würbe jeber Sibetftanb oon «Seite bet Untermalbner nufc*
lo«. — TaS ©toftacbetli bietet in bet gegenwärtigen

3abre«jeit, wo ber frifdjf ©ebnee im @a)meljen begtif*
fen ift, fiit bie unternommene (Srpebitton unjweifelbaft
feine ©djwierigfeiten.

Cittlatrunj)
jum

lujcrncrtfd>cn £>fftjicr$feft in $ttrfee«

©er Sorftanb be« »ujerncrifdjen OfftjietöPetein«
labet biemit fämmtlidje Sereinömitglteber auf (Sonntag
ben 30. üHai nädjftbin jur Scrfammlung in (Surfee ein.

©eginn be« gefte« «Morgen« 8 Ubr. (Äletne Sentte.)
©ie Offtjiere be« Äanton« Sujern, meldje nod) nidjt

9Jtttglteber be« SereinS finb, aber wünfdjen bem SSerein

beijutreten, ftnb frfudjt, ftcb bei einem SWitglieb berQJot*

ftebetfepaft obet bei betSetfammlung felbft anjumelben,

Saffetibtübet anbetet Äantone wetben al« febr will*
fommene Gfbtengäfte empfangen fein, ©ie (Sinlabung an

©ie ergebt im freunbfdjaftlicbften ©inne unb bie Sujet*
netifeben Offtjtere freuen fta) febon jum Porau« ber

fommenben famctab|rt)aftlicben Bereinigung, woburdj
einer ber «©auptjwerfe ber Offtjieröfefte erreidjt witb.

Sujern, ben 9. Wai 1858.

5m tarnen be« Q3otftanbc«,

©et bräftbent:
ftrg. 3E. <30j9ben<jer,

9trt.'®tabe^D&ctticMt.

Tex ©efretar:
*)t. 0ftetfcht,

Sltbemajer.

£ c u t 1111 o n.

-Sie fffltmoiten be* $?tt%oaß von Staßufa.

JW«rnumt,0 3ugenbgefd)id)te unb erfte H-affcntljatcn.

(gottfe|ung.)
„Slm Sage nach unferm Einjuge"/ erjäbtt un*

ter ttnberm 9J?armont, „folgte ter ©tencr eineö

©enic*Offtjierö ftumpf einer Slbtbeilung foldjer

Unglüdtichcn, tie jttm Sote.geführt roürten, um

ftcb taö febredtiebe Schaufpicl anjufeben. $lö$*
lieh ergreift ihn ein Soltat ter EöcortC/ ter ihn

für einen tem Sote ©eroeibten hält, roetdjer ent*

febtüpfen wiü, unt jroingt ihn ttop ©efebreiö unt
^roteftation in tie traurige ©ruppe einjutreten.

Er roürte umgefotnmen feilt/ hätte ihn nicht ein

Kamerat feineö iperrn erfannt unt reftamtrt."
Stach ter Einnahme pon Soulon ftieg Sonaparte

jum Srigategcneral unt rourtc jroeiter Slrtiüerie*

fommantant bei ter Slrmee pon Station. Watmont,

jefct Kapitän, rooüte ten SJtann, ter ju ©roftem

beftimmt febten, nicbt perlaffen, unt lieft ftch turd)

- 150 —

welche Madrid gelegentlich besuchen, diese artille-
ristischcn Monumeutc einer krltlschcn Beleuchtung
unterziehen möchten. (Allg. Mil..Ztg.)

Schweiz.
Wiederum haben Versuche mit dem nach dem System

der HH- Burnand und Prölatz umgeänderten Infante»
riegewebr stattgefunden; wir können unseren Kameraden

einstweilen nur soviel mittheilen, daß die dießmaligen
Resultate die Erperten deö eidg. Militärdepartemeuts,
die HH. Oberst Wurstemberger, Kommandant Wieland
und Major Wvdler sehr befriedigt haben; es ist zu Hof«

fen, daß wir dieses System zur Umänderung unserer

Jnfanteriegewehre verwenden und daß wir dann mit
Muße die große Frage lösen können, ob die Einführung
tineS neuen Gewehres resp, eines kleineren Kalibers für

die gesammte Infanterie nothwendig und wie erhältlich

ist. u^,
Thun. (Korresp. eine« KavallerieoffizierS.) Vorige

Woche hat in Thun ein WiererholungskurS von 6

Kompagnien Kavallerie (4 Komp von Pern und 2 Komp.
von Freiburg)stattgefunden. Herr eidg.Oberstl. V. Linden
als Kommandant, theilte die Brigade in zwei gleich starke

Divisionen zu drei Schwadronen und stellte die erste

Division unter das Kommando des Hrn. eidg. Oberstl.
Hartmann von Freiburg, die zweite Diviston unter das

Kommando des Hrn. eidg. Oberstl. Meyer Von Burg«
dorf. Trotz der besonders anfänglich sehr schlechten

Witterung wurde sowohl Vor- als Rachmittag mit allem

Eifer manövrirt. ^

Die Thätigkeit der HH. Ofsiziere sowohl als der gute
Wille der Truppen hat es dann auch, trotz der sy sehr

kurzen Zeit von fünf Manövrirtagen, dazu gebracht, die

ausgesprochen, Zufriedenheit und die Anerkennung des

eidg. Inspektors, Hrn. eidg. Obersten Hans Ott, am

sechsten Tage zu erlangen. Herr Oberst Ott hat praktisch

inspizirt, er wollte wissen, ob die Kavallerie zu dem ihr
bestimmten Dienste fähig sei, Gamaschendienst und

Schulfurerei scheint nicht seine Sache zu sein.

Durch Pünktlichkeit, Reinlichkeit und strenge

Disziplin einerseits, Manövrirfähigkeit und unverdrossene
Ausdauer anderseits hat sich die Kavallerie auch dieses

Mal rühmlich ausgezeichnet.

Nur so zugefahren Kameraden! Mögen aber auch
Kantone und Bund stetS darauf bedacht sein, das Rekrutiren

zu erleichtern und dem Kavalleristen nicht allzuviel
auf seine eigenen Achseln zu werfen./ Luzern 7. Mai. Gestern machte die Bergartillerie-
Rekrutenschule unter Herrn Oberst Wehrli einen

Ausmarsch über Hergiswil und die Rengg nach Sarnen.
Von da wird ste über Kerns, daS Großächerli, Dallen-
wyl und Stanz zurückkehren. Das Großächerli ift eine

GebirgSeinsattelung zwischen dem Stanzerhorn und dem

in südlicher Richtung von demselben sich abzweigenden

Arvigrat. An diesen nur wenig begangenen Bergpaß
knüpft sich eine historische Erinnerung. Am 9. Sept.
1798 stieg über denselben Von Kerns her eine Kolonne

Franzosen, nachdem die durch den Kernwald vordringenden

Kolonnen bei der Drachenkapelle so lebhaften Widerstand

gefunden, daß sie es aufgaben, von dieser Seite
her nach Stanz vorzudringen. Die Kolonne, welche das

Großächerli überstiegen hatte, brach aus dem Aathale
hervor und nahm Stanz von der Rückseite. Dadurch
wurde jeder Widerstand von Seite der Unterwaldner nutzlos.

Das Großächerli bietet in der gegenwärtigen

Jahreszeit, wo der frische Schnee im Schmelzen begriffen

ist, für die unternommene Erpedition unzweifelhaft
feine Schwierigkeiten.

Einladung
zum

Luzernerischen Offiziersfeft in Sursee-

Der Vorstand des Luzernerischen OffizieröVereinS
ladet hiemit sämmtliche VereinSmitglieder auf Sonntag
den 30. Mai nächsthin zur Versammlung in Surfe? ein.

Beginn deö FesteS Morgens 8 Uhr. (Kleine Tenue.)
Die Ofsiziere deö KantonS Luzern, welche noch nicht

Mitglieder des Vereins sind, aber wünschen dem Verein

beizutreten, sind ersucht, fich bei einem Mitglied der Vor-
fteberschaft oder bei der Versammlung selbst anzumelden.

Waffenbrüder anderer Kantone werden als sehr

willkommene Ehrengäste empfangen sein. Die Einladung an

Sie ergeht im freundschaftlichsten Sinne und die

Luzernerischen Offiziere freuen sich schon zum Voraus der

kommenden kameradschaftlichen Vereinigung, wodurch
einer der Hauptzwecke der Offiziersfeste erreicht wird.

Luzern, den 9. Mai 1858.

)m Namen deö Vorstandes,
^ '

Der Präsident:
Frz. X. Schobenger,

Art.-StabS'Obcrlieut.

Der Sekretär:
N. Rietschi,

Aidemajor.

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

Marmont's Jugendgeschichte und erste Wasscnthaten.

(Fortsetzung.)

„Am Tage nach unscrm Einzüge", erzählt un.

ter Anderm Marmont, „folgte der Diener eines

Genie-Offiziers stumpf einer Abtheilung solcher

Unglücklichen, die zum Tode.geführt wurden, um

sich daS schreckliche Schauspiel anzusehen. Plötz,

lich ergreift ihn ein Soldat der Escorte, dcr ihn

für einen dem Tode Geweihten hält, welcher ent-

fchlüpfen will, und zwingt ihn trotz GefchreiS und

Protestation in die traurige Gruppe einzutreten.

Er würde umgekommen sein, hätte ihn nicht ein

Kamerad seines Herrn erkannt und reklamirt."
Nach der Einnahme von Toulon stieg Bonaparte

zum Brigadegeneral nnd wurde zweiter Artillerie-
kommandant bei der Armee von Italien. Marmont,

jetzt Kapitän, wollte den Mann, der zu Großem

bestimmt schien, nicht verlassen, und ließ sich durch
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bie «Repräsentanten jnr Slrmee »on SuUkn beta*
ehiren. Sonaparte hatte jum Sorgcfc&ten ten
alten ©eneral ©ttjart/ ten er alöbatt nnterjoebte.
„$tUt Kampf mit ibm um tie Wacht roar »er-
gebtieb; er erfchien, unt man mußte ftch feinem
Einfluß ergeben." Sn wenigen OTonaten energifeber
Shätigfcit hatte er tie Küften ter $ro»cncc/ teren
«Jlrmirnng ihm aufgetragen wat, mit einem Eifcn-
gürtel umgeben. «Olarmont roarb abgefantt/ um
tiefe Schöpfungen ju infpijirett; Sonaparte4 trän gte
tie Häupter her Slrmee unaufhörlich jur Offcnftpc.
Wan foüte an ter Küftc inö ©enueftfebe portringen,

Onegtia unt Soano befefen unt tamit tie
Englänber oon ter Küftc/ tie Oeftreicbcr pon ten
SMemontcfen trennen, ©ie Seroegung roart auch
unter feiner Slnleitung anögeführt: tie Slrmee
erhielt eine breite Operationöbaftö, tie ten Einfall
in Wemont unt felbft teu Slngriff auf ©entta
ermöglichte. Tai Hauptquartier mit tem fchroacben
©enerat ©umerbion tag aber feft ju Mma> unt
tte Operation hatte feine golge» Sobann tieft fieb
Sottapartt pon ten Stepräfentanten eine Wfton
nach ©euua ertheifen, angeblich um ju unterban-
beln, in Sabrbcit um tie Krtegöutittct ter Statt
ju erforfdjen. 'S« ^eafeinrng breier Offuicrc, tar-
ttnter SJiarmont/ blieb er fünf Sage ;u ©entta nnt
nbmtna,tt ftcbvbaft tie Statt poüftäntig pertbei*

oigungötoö roäre. ©och blieben auch tiefe Scmü-
bnngen fruchttoö.

Snjroifchen roar taö Regiment teö Scbrerfenö
nnt tte Serroirrung im Snnern granfreiebö aufö
böchftc geftiegen. ©er Sater unt ter Obcim 9J?ar-

mont'ö fehmachteten ohne Siffen teö Sobnö im
Schlöffe ju ©ijon. Sährent aber im gante ter
Sot roütbete unt felbft in ter «ftorbarmee tie
ffiuiüottne totrftC/ atbmetc tte Slrmee oon Stallen
in greiheit. £ter ftcf fein Siüfüraft/ feine Slb-

fchnng feit ter Einnahme pon Soulon btö jum
Ereigniffe pom 9. Shermitor oor. SJiarmont oer-
tfebert/ taft man ticö nur tem Einfluffe teö ©c-
neratö Sonaparte ju Pertanfen gehabt/ ter tie
©emütber ter Solfö.Slepräfcntanten beherrfchte.
„Seinem Ebaraftcr nach jetem Egjeft feint, hatte
er jroar tte garben ter SRepolution angenommen,
aber ohne ©efebmarf taran, einjig aui Serecb-

nung unt Ebrgeij. Sein fcharfer Snftinft jeigte
ibm bereitö Kombinationen, tie ihm ten Seg teö
©lüdö unt ter Wacht öffnen fonnten; fein ©eift,
pon Statur tief/ hatte fchon eine,große Steife
erlangt. Er fannte taö menfchlidje iperj Piel mebt,
alö eö fein Sllter porauöfefcen lieft." ©iefe Siffen-
febaft, fügt QJtarmont binju, ift tie «Dtttgift halb*
barbarifeber Sölfer, teren gamitien in fortroäb*
rentem Kriege miteinantcr ftehen. ©tc SRotbroen*

tigfeit, ftch oorjufeben unt ftcberjuftcücn, tte man
»on Kintbcit an empftntet, entroidclt im 3J?enfcben

ein ganj befontereg ©ente. Ein granjofe, ein
©eutfeher, ein Englänber fteben in tiefer Scjie-
bung roeit nach ten Eorfcn, tem Sllbanier oter
©riechen, ipicrju fommt noch tie lebbaftefte Sma-
gination unt tie geiftige geinbeit ter Sütläntcr,
tie man tie Kinter ter Sonne nennen fönntc.

biefeö füttiebe brinjip gibt ttm SWcnfchen/ ter
unter feinem Einfluffe ftebt/ ein cigcntbümticbcö
©epräge/ taö fta) nicht perroifeben läßt. Slbgefeben
pon tem mäftigenben.Einfluffe Sonaparte'ö, roären
aber auch tie Stepräfentanten felbft feine Slut-
menfeben/ piclmcbr OTänner «on fünften Sitten.
„Tet Marne SHobeöpicrrc'ö teö Süngern fchtedte,
aber mit Unrecht/ tenn jur 3eit ter Weeeleien
nertanfte ihm «mancher feine «Rettung. Er hatte
eine einfache, ja pernünftige Slnftcbt ter ©inge,
roenigftenö im Scrgleicb ju ten Sluöfchroctfungen
ber Epoche unt fabelte laut tie furchtbaren Slftt,
tte unö ju ©ebör famen. Er fab uut hörte nur
tureb Sonaparte. Ohne 3rortfel hatte tiefer in
ihm ei« Element für fein eigeneö Emporftetgen jn
feben geglaubt."

Stach ten Ereigniffen teö 9. Shermitor trat erft
tie ©efabr in ter Slrmee «on Italien auf. Slüe;
tie in Sejichung ju ten geftürjtctt ©roften geftan.
Un, mußten jtttern. Sonaparte roart- roegen fei«
neö Serbältnrffeö jn Stobeöpierre tem Süngern/
ter ftch turchiEbelmtuh in taö Scbieffal teö Sru*
terö pcrflecbten liei; al$ pcrbrechcrifchcr Sbeilneb*
mer ter Sebredenöpartei betrachtet, ©ic neuen
Solförcpräfentanten/ tarunter SllbittC/ tieften ten
©eneral perhaften. Sluö Slütfftcbt auf feine
militärifcben Sertienfte unt taö Stnfeben, taö er bti
ter Slrmee genoß, fteüte man ihn unter tie Sluf«
ficht treier ©entarmen, tie ihn biö ju feiner Slb*

fübrung nacb Sariö beroachen foüten. ©iefe Slb*

fübrnng roäre aber fein Sot geroefen, unt 9J?ar#

motu, Sunot (bereitö Sltjutant Sonaparte'ö) unt
tin Itittet Offtjier perabrtteten einen Wan, um
ihn nötbigcnfaüö mit ©eroalt ju befreien. Sona*
parte felbft feßte Slüeö in Seroegung, um fta) ju
retten, erlangte aber erft nach acht oter jebn Ta**

gen tte greiheit jurüd, unt jroar nicht ohne Ein*
ftuft Saltcettt'ö. ©cn Sturj Stobeöpierre'ö betracb*

tete Sonaparte atö ein Unglüd für granfreich;
nicht alö ob er ein «ßartifan pon teffen Softem
geroefen/ fontern roeil er meinte/ ter ©ietator habe

tamalö im Segriff geftanteu/ feiner ^olitif eine

beitfame Sentung ju geben. „Senn Stobeöpierrc",
äußerte Sonaparte, „am Stoiber geblieben/ fo hätte

er tie Ortnung unt tie ©efeec roieterbergefteüt.
«Stan roürte ohne neue Krifett ju tiefem Stefultat
gelangt fein, weit man turch tie herrfchente ©e*
roatt babtn gefommenroärc. %ept meint man turch
eine SReoolution taö 3W ju erreichen, aber tiefe
Stcoolution roirt roieter eine Sterbe anterer Er*
febütterungen nacbftcbjicben."

Sonaparte trang nach feiner Siebereinfc&ung
mehr alö je auf eine offenftoe Kriegführung. Er
rooüte feinen Einfluß roietergeroinnen unt begriff
überhaupt/ taft ein begabter 9J?enfch feine Salcnte

nur in ter Stetion gettent machen fönne. Er fcblug

vot, übet Earcare in «JJiemont cinjutringen. Eö
gefchah/ unt tie granjofen errangen fofort am

21. September 1794 einen pollftäntigen Sieg un*
roeit Eairo. Slber ter Stepräfentant Sllbittc, ter
pon ter Offenftpe feinen Segriff hatte, jroang ten*
noch tie 2lrmec in tie frühere Steüung jurüd.

die Repräsentanten zur Armee von Italien deta-
chiren. Bonaparte hatte zum Vorgesetzten den al-
ten General Dujard, den cr alSbald „nterjochte.
^Jeder Kampf mit ibm um die Macht war vcr.
gebtich; er erschien, und man mußte stch seinem

Einfluß ergeben " Jn wenigen Monaten energischer
Thätigkeit hatte cr die Küsten der Provence, deren
Armirung ihm aufgetragen war, mit einem Eisen,
aürtcl umgeben. Marmont ward abgesandt, nm
diese Schöpfungen zu inspiziren: BoNapartedrängtc
die Häupter der Armee nnaushörlich zur Offensive.
Man sollte an dcr Küste inS Genuesische vordrin.
gen, Oneglia und Loans besetzen und damit die
Engländer von der Küste, die Ocstrcichcr von den
Piemontese,, trennen. Die Bewegung ward anch
unter seiner Anleitung ausgeführt: die Armee er.
bielt eine breite OperationSbastS, die dcn Einfall
in Piémont und selbst den Angriff auf Genua
ermöglichte. Das Hauptquartier mit dem schwachen
General Dumerbion lag aber fest zu Nizza, uud
die Operation hatte keine Folge. Sodann ließ sich

Bonaparte von den Repräsentanten eine Misston
»ach Genua ertheilen, angeblich um zu miterhan.
deln, in Wahrheit um die Kriegsmittel der Stadt
zu erforschen. In Begkeiknng dreier Offiziere, dar.
unter Marmont, blieb er fünf Tage zu Genua nnd
überzeunte sich^ daß dic Stadt vollständig vcrthci-
diaungSlos wäre. Doch blieben auch diese
Bemühungen fruchtlos.

Inzwischen war daS Regiment deS Schreckens
«nd die Verwirrung im Innern Frankreichs aufs
höchste gestiegen. Dcr Vater und der Oveim Mar-
mont's schmachteten ohne Wissen des SohnS im
Schlosse zu Dijon. Während aber im Lande dcr
Tod wütbete und selbst in dcr Nordarmee die
Knillotine wirkte, athmete die Armee von Italien
i« Freiheit. Hier fiel kein Willkürakt, keine
Absetzung seit dcr Einnahme von Toulon biS zum
Ereignisse vom s. Thermidor vor. Marmont ver.
sichert, daß man dies nur dem Einflüsse des
Generals Bonapartc zu verdanken gehabt, der die
Gemüther dcr Volks-Repräsentanten beherrschte.

„Seinem Charakter nach jedem Exzeß feind, hatte
er zwar die Farben dcr Revolution angenommen,
aber ohne Geschmack daran, einzig auS Berech.

nvng und Ehrgeiz. Sein scharfer Instinkt zeigte
ihm bereits Kombinationen, die ihm den Weg des

Glücks und der Macht öffnen könnten; scin Geist,
von Natur tief, hatte schon eine.große Reife er.
langt. Er kannte das menschliche Herz viel mehr,
als es sein Alter voraussetzen ließ." Diese Wissen,
schaft, fügt Marmont hinzu, ist die Mitgift
halbbarbarischer Völker, deren Familien in fortwar),
rendem Kriege miteinander stehen. Die Nothwendigkeit,

sich vorzusehen und sicherzustellen, die man
von Kindheit an empfindet, entwickelt im Menschen
ein ganz besonderes Genie. Ein Franzose, cin
Deutscher, cin Engländer stehen in dieser Bczie.
hung weit nach dcn Corscn, dcm Albanier oder
Griechen. Hierzu kommt noch die lebhafteste Im«,
gination und die geistige Feinheit der Südländer,
die man die Kinder der Sonne nennen könnte.

Dieses südliche Prinzip gibt dem Menschen, der
unter seinem Einflüsse steht, ein eigenthümliches
Gepräge, das sich nicht verwischen läßt. Abgesehen
von dcm maßigcndcn Einfiussc Bonaparte's, waren
aber auch die Repräsentanten selbst kcinc Blnt-
mcnfchcn, vielmehr Männer von sanften Sitten.
„Dcr Name Robespierre's deS Jüngern schreckte,
aber mit Unrecht, denn zur Zeit der Metzeleien
verdankte ihm Mancher feine Rettung. Er hatte
eine einfache, ja vernünftige Ansicht der Dinge,
wenigstens im Vergleich zu dcn Ausschweifungen
der Epoche, und radelte laut die furchtbaren Akte,
die uns zu Gehör kamen. Er fay und hörte nur
durch Bonaparte. Ohne Zweifel hatte dieser in
ihm ein Element für fein eigenes Emporsteigen zu
sehe» geglaubt."

Nach den Ereignissen des 9. Thermidor trat erst
die Gefahr in dcr Armee von Italien auf. Alle,
die in Beziehung zu den gestürzten Größen gestan.
den, mußten zitteru. Bonapartc ward wcgen
seines Verhältnisses zu Robespierre dem Jüngern,
der sich durch^EdelwUth iu daS Schicksal dcS Bruders

vexfiecbten lieH, alS verbrecherischer Theilneh-
mcr der SchreckenSvartei buracbtet. Dic neuen
VolkSrcpräscntante», darunter Albine, ließen deu

General verhaften. AuS Rückficht auf seinc
militärischen Verdienste und daS Ansehen, das er bei
dcr Armee genoß, stellte man ihn unter die Aufsicht

dreier Gendarmen, die ihn bis zu seiner
Abführung nach Paris bewachen sollten. Diese
Abführung wäre aber fein Tod gewesen, und
Marmont, Junst (bereits Adjutant Bonaparte's) und
ein dritter Offizier verabredeten einen Plan, um
ihn nöthigenfallS mit Gewalt zu befreien. Bonaparte

felbst setzte Alles in Bewegung, um sich zu
retten, erlangte aber erst nach acht oder zehn Tagen

die Freiheit zurück, und zwar nicht ohne Einfluß

Salicctti'S. Den Sturz RobeSpierrc'S betrachtete

Bonaparte als ein Unglück für Frankreich,
nicht alö ob er ein Partisan von dessen System
gewesen, sondern weil er meinte, der Dictator habe

damals im Bcgriff gestanden, seiner Politik eine

heilsame Wendung zu geben. »Wenn Robespierre",
äußerte Bonaparte, „am Ruder geblieben, so hätte

er die Ordnung und die Gesetze wiederhergestellt.
Wlan würde ohne neue Krisen zu diesem Resultat
gelangt sein, weil man durch die herrschende Ge.
walt dahin gekommen wäre. Jetzt meint man durch
eine Revolution daS Ziel zu erreichen aber diese

Revolution wird wieder eine Reihe anderer
Erschütterungen nachstchzieben."

Bonaparte drang nach seiner Wiedereinsetzung

mehr alS je auf eine offensive Kriegführung. Er
wollte feinen Einfluß wiedergewinnen und begriff
überhaupt, daß ein begabtcr Mensch seine Talente

nur in der Action geltend machen könne. Er schlug

vor, über Carcarc in Piémont einzudringen. ES

geschah, und die Franzosen errangen sofort am

2l. September 1794 einen vollständigen Sieg un-
weit Cairo. Aber der Repräsentant Albine, der

von der Offensive keinen Begriff hatte, zwang den-

noch die Armee in die frühere Stellung zurück.
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©urch baffelbe ©eboucbe eröffnete fpäter Sonaparte
bte berühmte Eampagne oon 1796 ©a man ju
ßtnbe nicht $egcn mochte/ betrieb Sonaparte, fett*
<*m genug/ eine Sccespetition gegen Soöeana, tie
tn ter Shat auch oorbereitet roart, aber fchon im

Seginn ter Sluöfübrung mit ter Scgnabme jrocter
Schiffe turch tie Englantcr enbete.

Sährent taö Slufcben Sonaparte'ö bei ter Sir*

mu oon Stalten täglich flieg, trat ein Umftant
ein, ter ihn mit einem Schlage tn Ut ©nnfetheit
jurütfjurocrfcn trobte. ©er Soblfabrtöauöfchuß/
welcher eine gewiffe Sertbcilung ter jahlreichen
corftfehen Offtjiere beabftebttgte, verfemte Sonaparte
«lö Slrtiüericfommantantcn jur SeftarmcC/ roo er

nnbefannt unt Stubm unt Sluöjcichnuug nicht ju
erringen roar. Sonaparte unterwarf fta) bem
Sefebie, aber mit großem Schauern. Er forterte
üJtarmout auf, ihm anf Un neuen Sdjauptan ju
folgen, unt tiefer that cö; „cö roar fooiel 3ufunft
tn bem «Dianne". Sluf tem Sege nach $artö per»

roettte Sonaparte ju, Ebatiüou fünf Sage in ter
gamilie üJ.armont'ö, uut tiefer Srrjögcruug eiu»

forangen febr gewichtige golgcn. Sllö nämlich So*
napartc In $ariö- eintraf, baue tbn foeben taö
Soblfabrtöauöfcbußmitgltct Slubrt), ein alter
«Dtilitär, ter bte jungen ©eneralc haßte, »on ter gifte
ter actiöen ©eniratttä't geftrichen. %tbt «Rcmou*

ftration blieb ocrgcblia). Wit geringen CDltrccXti*

obne Sluoftdjt, bejog nun Sonaparte mit feinem

Abjutanten Sl,not unt mit «Dtarmont, nicbt obne

fcuroor, wie eö fcheint/ ten r,©aftbof jnr graben"*
«Ruc beö goffeö Montmartre. «Ulan bot ihm nach-

tttSgftcb eine Snfantertebrigate an; aber er jptcö

ten Eintritt in tie Sinie mit Entrüftung jurüd,
»tcroohl ihn gerate tiefer Seg am ebeften jtt
einem felbftftäutigen Kommanto führen fonnte. Unter
«£«u)ülfe feineö nacbmoligciiScfrctärö Sourrteune,
ten er oon ter «ßuittärfcbule her fauntc, judjte
jefet Sonaparte fein ©&cf turd) ©eltfpefutationen
jn corrtgiren. in tenen er aber atöfrafb tir wenige«

Slfftgnateu »erlor/ welche et oon ter Slrmee

mitgebracht hatte.
©a Sonaparte auf lie mtlitärifcbe gaufbabn ju

oerjichten fehlen, lieft fta) fein junger greunt SOtar-

mont jur Stbcittarmce »erfeften: er erhielt/ tote er

geroünfdjt, eine Sluftcüutig im Sctagctungöforpö
oor «Ötatnj. Sonaparte tuütgtc tiefen Sebritt unt
äußerte beim Slbfebicbc: „Sa) bin gcgenroärtig in
metner Laufbahn aufgehalten, aber tte Wintern iffc,
hoffe ich, werten nidjt oon langer ©auer fein. Ein
tunfler $lap in ter Sinie roäre für mtd) ein ftcr-
abftetgen; günftigere Umftäntc muffen eintreten,
tamit ich in einer würtigern, entfprechentern Seife
aufberSecnc rotetcrcrfcfecincn faun. Sir werten
unö fpäter rot eter ftnten. Sacbfeti Sic tnteffen ein

ga'bigfeit, taö roirt unferer gemeinfamen 3ufunft
jum Sortbeil gereidjen." SOtarmont hatte gehofft,
am Schein bai roabre Kriegötbeater ju betreten,
aber er fant eine im Elentc fdjmacbtente «Armee

unt gübrer, tie ihre Unfähtgfett niajt oerbergen
fonnten. Eö fehlten tamalö nicht nur tie »Bittet

jur großen Kriegführung/ fontern aucb tie Kennt -

niffe «nt Erfahrungen teö Kricgö mußten erft mit«
bergeroonnen roerten. ©te SeiagertrngöforpoY auf
bem linfen Stbeinufer aufgefteüt, befehligte te*
©ipiftonögencralScbaU, ter bie Eigctifcbafttn eine*
Ehefö nicht befaß, ©ie Slrtiüerie fommantirtc ber
©eneral ©teute, „eine Slrt oon Sroerg, roiterltd)
häßlich/ unt bie tädjcr!td)ftc ^crfönlicbfeit, ter 4a)

jemalö begegnet". Marmont rourtc ter Staböcfeef
tiefeö SRanneÖ unt erhielt, alö bit traprooiftrte
Scfchicßung ter geftung nach tem Slbeinübcrgange
ter Sambre-SDlcufc-Sltmee begann, taö Kommanbo
über 24 gcitbaubttjen, tie roenig mehr alö neden
fonntett. Stach tem Stüdjuge jener Slrmee {unter
Sourtan), ten tie Unfäbigfcit oter bit Serrätbe»
rei teö Obergeueralö ^icbegru ocrfebulbctc, muft*
ten auch tte Operationen por «Dtainj aufgegeben
werten, ©ie SInnäherung teö Siutcrö, ter ctCnbe

3uftant ber Slrmee wachten tie fchleuntge Slüd*
jtehung teö mübfclig berbetgefdjlcppten Selage*
rungömatcrialö notbroentig. Wan wirfte tafür bti
$id)egru tie Erlaubniß aui. Tet Sranöport battt
begonnen/ alö ter Sefebl erfchien, batf ©efebüb
roieter tn tie Softtionen jurüdjufcbaffcn. &*mn
wat bieö gefebehen/ fo erfolgte am borgen Ui
29. Oftober 1795 ter berühmte Sluöfaü ter Oeftrei*
eher unter Elairfant. SJtit Sluönabmc Ui EeutTum*
uutcr ©ouoion St.-Ebt, lai ftcb in Ortunng jn-
rndjog, begann tie regcllofefte glucbt ber granjofen.

Slüeö oertor ten Kopf; ©eneralc, Offtjiere,
Seber hantelte auf feine gauft/ ohne fta) nm tie
Rettung teö ©anjen ju refümmetn. Webt alt
180 Kanonen/ 7oo Slrtiüeriemagen, taö ganje Wa*
tetial fiel in tte ipänbe teö geinteö. £ätte Elair*
fa»t ten ^ieg perfolgt, fo roäre tie fran&$ftfa)e
«Äbcinarmec pernichtet roorten.

Mady Ut Slietcrlage rottete «Otarmont Sefcbtö*
baher über tie Slrtiüerie ter Sloantgarbc/ tie un*
ter ©effair, am ^frimftuffe StcUuag nahm. Sn
tiefer Eiaenfdjaft roohute er am ift. Slooember bem

erften regelmäßigen ©reffen, «or Stlten, bei, welcbeö

ten Slüdjug her Äramofen biö auf ttcOueicb-
linie jur golge hatte, ©er 3wtant ter Slrmee war
bei ter innern Sdnoacbe unt Sluftöfung her SRe*

puMif ter fläalichfte. Kapitän ©armont, ber feine
Stoße nidjt mehr teden fonnte, fpracb tte Scr-
roattttng tun jroei Eommtöbemten unt ein Ißaat
Schuhe an. Er erhielt tiefe Stücfe pcrmittelö
cincö Son, ten er ftch oon «ßidjcgm felbft unter-
fcbreibct. laffen mußte. „Sieroobl noch febr jung,
hatte ich todj fdjon hinlänglich über tie Schrote-
rtgfeiten cincö Orcrfourtnantoö nachgetaebt, um
nicht ernannt ju fein, taft ein mit fo groften
Sntereffen betafteter SOJann feine 3ett auf foldje ©inge
oerroenten fönntc. S<* ^abe bann niemaiö eine»

auögcjcichncten unt jur gtibrntig großer Slngcle-

getiheitcn fähigen SOtann gefeben, ter nicht jum
Spftem gehabt hatte, ftdj jeber Slrt oon ©etait ju
überheben unt ftd) mit Seurtbeilung ter Slrbeit

ju begnügen/ tie er Sintern aufgetragen hat. Eö
ift mir tieö immer ein 3etd)eu für tie roabre Ka-
pajität beteutenter «SJtänner geroefen, roie für tie
SDitttelmäßigfeit ©erer, roelcbe tie entgcgengcfefcte
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Durch dasselbe Dvbouchs eröffne« später Bonaparte
die berühmte Campagne von 179« Da man zu

Lande »icht siegen mochte, betrieb Bonaparte, sclt-

<«m genug, eine Sccc«pcdition gcgcn Toscana, dic

H» der That auch vorbereitet ward, aber schon im

Beginn der Ausführung mit der Wegnahme zweier

Schiffe durch die Engländer endete.

Während daS Ansehen Bonapane'ö bci dcr

Armee von Italic» täglich fticg, trat ein Umstand

ein, der thu mit cincm Schlage tv d« Duukclheit
zurückzuwerfen drohte. Dcr Wohlfahrtsausschuß,
welcher eil« gewisse Venheilung dcr zahlreichen
«rsischcn Ofsiziere beabstchtlgte, versetzte Ponapartc
»lö Artillcriekommandanteu zur Westarmcc, wo cr
»nbckavut uud Ruhm und Auszeichnung »icht zu

erringen war. Bonaparte unterwarf stch dcm Be*
fahle, abcr mit großem Bcdaucrn. Er forderte
Marmont auf, ihm auf dcn neuen Schauplatz zu

folgen, und dieser that eS; „cS war soviel Zukunft
m dem Manne". Auf dcm Wege nach Paris
verweilte Bonaparte zu ChutlUon füus Tage iu der

Familie Marmont'S, und dieser Verzögerung ent.
spränge» schr gewichtige Folgen. Als nämlich

Bonaparte in Paris «Ultras, hatte ihn socbcn daö

WohlfatzttSausscvußmitglled Aubry, ein alter
Militär, dcr die jungen Generale haßte, vou der Liste

der activen Generaltlär gestrichen. Jede Rcmoy.
«vatlon blieb vergeblich. Mit geringen Mitteln,
ohne A«sstchl, bczog nun Bonaparte mit scincm

«djutauttn Junot und mir Marmont, nicht ohne

Humor, wie eS scheint, den „Gasthofznr Frcihcü",
Rue des FosssS Montmartre. Man bot ihm »ach.,

tragltch eine Jnfanrericbrigadc an; abcr er wies
de» Eintritt i» die Lime mit Entrüstung zurück,

»icwohl ihn gerade dieser Weg am ehesten zu ci.
wem selbststäudigcn Kommando führcn konnte. Unter
Beihülfe seines nachmaligen SckrctäröBourrienne,
den er von der Militärschule her kannte, suchte

jetzt Bonapartc sein Glück durch Geldspekulationen

zu corrigircn. in dcnen cr aber arSbatd die wem.
gc» Assignaten verlor, wclchc cr von dcr Armee
mitgebracht halte.

Da Bonaparte auf die militärische Laufbahn zu

verzichten schien, ließ stch scin junger Freund Mar.
mont zur Rhciuarmcc versetzen: er erhielt, wie er

gewünscht, eine Anstellung im Belagerungskorps
vor Mainz. Bonaparte billigte diesen Schritt und

äußerte beim Abschiede: „Jch bin gegenwärtig in
meiner Laufbahn aufqehalteu, aber die Hindernisse,
hoffe ich, wcrdcn nicht von langer Daucr «in. Ei«
dunkler Play in der Linie wäre für mich ein Her-
absteigen; günstigere Umstände müssen eintreten,
damit ich in einer würdigern, entsprechender« Weise

auf der Secne wicdercrscheineN kann. Wir wcrdcn
u«s später wiederfinden. Wachsen Sie indessen an
Fähigkeit, daS wird unserer gemeinsame« Zukunft
zum Vortheil gereichen." Marmont hatte gehofft,
am Rhci« daS wahre KricgSthcarer zu betreten,
aber cr fand eine im Elende fchmachtende Armee
und Führer, die ihre Unfähigkeit nicht verbergen
konnten. Es fehlten damals nicht nur die Mittel
zur großen Kriegführung, fondern auch die Kennt.

uiffe «nd Erfahrungen des Kriegs mußten erst

wiedergewonnen werden. Die BetaseruAgStorpS, auf
dem linken Rheinufer aufgestellt, befehligte der
DivifionSgcncral Schall, der dieEigesschaftcu etncS

Chcfö nickt bcsaß. Die Artillerie kommandinehee
General Dieuds, «eine An von Zwerg, widerlich
häßlich, und die lächerlichste Pcrso«tichkeit, der tch
jemals begegnet". Marmont wurde der Stabschef
dieses ManneS und erhielt, als die improvisir«
Beschießung der Festung nach dcm Rhciaübergange
dcr Ssmbre.Mcusc-Armee bcgann, das Kommando
«bcr 24 Fcldhaubiye«, dic wenig mehr als necke«

konnten. Nach dem Rückzüge jener Arm« <un«r
Jourdan), den die Unfähigkeit oder die Verrathe-.
rei dcS ObergeneralS Pichegru verschuldete, mußten

auch die Operationen vor Mainz aufgegeben
«erden. Die Anttähcrung dcö WiutcrS, der cttndt
ZuSand der Armee «achten die schlcumge Aück-
ziehung deS mühselig bcrbeigefchlcpptcu Belag«.
ruugömatcrialS uothwendig. Man wirkte dafür bet

Pichegru die ENaubniß auS. Der Transport ha««
begonnen, alS der Befehl erschien, das Geschütz

wieder «n die Positionen zurüetzuschaffen. Kau»
war dicS gcschehcn, so erfolg« am Morgen des

29. Ottober 1795 dcr bcrnhmtc Ausfall der Oestrci,
cher untcr Clairfayt. Mit AuSnohmr dcS Ceutrumö
u»<er Gouvio« St..Cyr, das sich in Ordn«««, zu«

ruckzog, bcgann die regelloseste Flucht der Fran,
zoscn. AlleS verlor dcn Kopf; Generale, Offiziere.
Zeder bandelte auf scine Faust, ohne sich um die
Rettung dcS Ganzen zu bekümmern. Mehr MS
18<> Kanone«, 7<>« Artilleriewagcn, daö ganze
Material siel in die Hönde dcS FeiudeS. Hätte Clairfayt

den Sieg verfolgt, so wärc die französische
Rhciuarmcc vcrnichlct worden.

Nach der Niederlage wurde Marmont Befehls-
habcr übcr die Artiger« dcr Avantgarde, d« unter

Dcssaix am Psrimflussc Sttlluog nahm. Jn
dieser Gigcnschaft wohnte er am io. Rovcurber dc«
ersten regelmäßigen Treffe« vor M«y, bei, welches

dcn Rückzug dcr Franzosen bis auf dte Queich,
linie zur Folge hatte. Der Zustand der Armee war
bei dcr innern Schwäche und Auflösung der
Republik dcr kläglichste. Kapitän Marmont, de? fein«
Bloße nicht mehr decken konnte, sprach die
Verwaltung um zwei CommiShemde» nnd ein Paar
Schnhe an. Er erhielt diese Stücke vermittels
eines Bon, den er sich von Pichegru selbst unter,
schreibe» lassen mußte. „Wiewohl noch sehr jung,
hatte ich doch schon hinlänglich über die Schw«.
rtgkeiten cincö Oberkommandos nachgedacht, um
nicht erstaunt zu seiu, daß cin mit io großen In.
«resscn belasteter Mann seine Zeit auf solche Dinge
verwende» könnte. Jch habe dann niemals eine»

ausgezeichneten und zur Führung großer
Angelegenheiten fähigen Mann gefehen. dcr nicht zum
System gehabt hätte, stch jeder Art von Detail zu
überhebe« und stch mir Bcurtheiluug der Arbeit
zu begnügen, die er Andern aufgetragen hat. ES

ist mir dieö immer cin Zcichcu für die wahre
Kapazität bedeutender Männer gewefen, wie für die

Mittelmäßigkeit Derer, wclchc die entgegengefetzte
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©eroobnbeit hatten. Stiemalö habt iah mieb tarin
getäufdjt." «Üiarmont fam tamalö in nähere Sc-
rübrung mit ©effaig, tem er alö «Üicnfcbcn roie

ali Krieger tte größte ipodjacbtung joüt. Er
äußerte ju tiefem trefflichen Wanne roictcrbolt, taß
eöt tmtn in ter Seit noch unrefantiten «BJcnfcbeii

tabe, roelcber ein geboreneö Kriegögcntc fei, teffen
©eift, Ebarafter/ Stutorttät etroaö Sranöfcentente^
befaßen ter angetban roäre, Slüeö ju pcrtunfeln.
waö biöber gcglänjt, wenn ibn baö.©efebtrf an
tie Spitje einer Slrmee führen foüte. ©arauf pflegte
jetod) ©effair. ju antworten: «Sie ftnt noch ju
jung,(jweitt lieber, um. m feWwfc .Urtbeil füllen
ju fönnen. Sicüetcbt blcntet Sie tie greuntfehaft;
tenn, ftebertid), tai Kohtmanto einer Slrmee ift
taö Scbrocrfhv roaö cö? *uf btr; Sfeit gibt, diili
ticö tie gunftton. roelcbe tte bödjfte Kapajität
in einer gegebenen 3«t erfortert."

Sa"brenb OTarmont am Slbein für taö perfannte
©enie fcbroärmte, hatte bereitö tiefeö &tnk über
flcine unt große £iuterntffc binroeg feinen mächtigen

ging nach aufwärtö genommen. Sonaparte
roar roeter fo mitbättg noch fo att^ftchtöloö unt
unbeachtet geroefen, roie eö SJiarmont geglaubt hatte.
Suoörterft machte ihm $ontecoulant, tamalö Wit*
glich teö Soblfabrtöauöfcbuffcö. ten Sorfcbjag nacb

Konftantinopcl ju geben, um tort tie Slrtiüerie teö
Snltanö ju «rganiftren. Sonaparte, für ten ter
Orient fchon tamalö Slnjicbungöfraft befaß, nahm
tteö an; aber tie Slbrcife unterblieb, roeil ter
Schaft ter Stepublif taö Steifegclt nidjt hergeben
fonnte. Sotann roar Sonaparte in ten Ereigniffen
beö Sentemiairc/ alö Unterfcltberr oon Sarraö/
ter Slettcr teö Eonoentö unt einige Sage tarauf
©ioiftonögeneral/ mit Einfcßung ter ©irectorial*
regierttng aber fommanttrenter ©eneral teö Sn
ticrn gciporten. Sm grühjabr 1796 entlieh über-

trug man ihm taö Oberfommanto ter Slrmee pon
Stalten. Sonaparte rief jeftt feinen jungen greunt
»om Slbein jurüd unt ernannte ihn, mit tem ©rate
eineö Satatüonöcbefö/ ju feinem Sltjutanten. «ütar-

mont fant Sonaparte in feinem Hauptquartier ter
Slrmee teö Snncrn: Slüeö an ihm hatte ftch oer-
Sntert. „Er befaß fchon einen ungewöhnlichen
Slplomb, eine «Dtiene oon ©röße, ganj neu für mich,
unb taö ©efühl feiner Sicbttgfcit, taö nun tag*
lid) roachfen foüte." Slud) $ariö roar nicht mehr
taffelbe, roie er eö oerlaffcn. ©ic ©efeüfchaft
begann ftcb bereitö: ju recomtituiren. „Tai Titte-
totium oerbant mit einer Slrt oon $omp tie größte
Eorruption. Sarraö, eineö feiner «Dinglicher/ galt
mit Siecht für ein Stiftung/ unt fein ipof/ ten
er hielt/ roar eö par excellence. Einige grauen
»on Seit/ mehr atö «ertüchtig, bitteren hier tie
Sterte unt roitmeten ftch feinen Sergnügungcn.
Sllö tie Königin tiefeö £ofcö mattete tie feböne
9Ratamc Sauten Sbre intime greuntin unt
tie Sarraö'/ SJtatame tc Seaubarnaiö/ war roeni*
ger jung unt roeniger fchön. Eine ©ame «ötaiüi*
le Ebätcau-Stenaub, eine ©ame te Siaoaiüe unt
«od) mebre antere grauen ter alten Stobleffe festen
bieft Eoterie jufammen unt tienten ter ntutn ©c-

fcflfchaft jttgleia) afö «Ulufter unt alö Sriebfraft,
eintScmtfch Pon Slnmutb, Eorruption, Stoncbalancc,

£eia)tfertigkit - mit eurem «Borte ami ten
Ebarafter ter 3eit tragenb. Sllleö roartinteffen noa)

unoollftäntig. Kaum waren einige Sagen porban-
ten Tai Scnebmen unt tie KfMbung ter Männer

ftant nicht im Serbäl.tniß mit ten ©ebräu-
ehett ter guten ©efeüfchaft in aüen antern gänbewi
mrt $ettxn:. .f.;. ©er: ©eneral Sonaparte' maebfe
tem ©irectorium unt befonterö Sarraö ämftg ten
Hof. Er erlangte balt taö Uebcrgcroicbt über Ear-
not mit tte ant'e^n «Otitgtietcr teö ©trectortumö;
tenn/ einmal in Serüb'rung'mit ibm, fonnte man
ftch feinem Einfluffe nicht mebr cntjieben. ©ie
beftebente Ortnung/ tie auö ten Ereigniffen teö
Sentemiairc hervorgegangen/ roar überbieö fein
Serf."

Eö erfebieb ganj natürlich, taß man ten Stet*

ter mit Sefcbüßcr beö Seftebenten auch tu bie
Kricgöaugelc^cnbeiten einroeibte. Sefonterö batt*
bette es #eb «w bt* %tmet oon Stalten, über tie
man balt täglich nnt Sonaparte bertetb. ©em
unfähigen ©umerbion roar nach Sonaparte'ö Slb*

gange Keüermann alö Obergeneral gefolgt — ein
alter Soltat oon roenig Salent/ aber tbätig/ tapfer/
brutal in feinen «Manieren, oon ter Kanonatc oon
Salm» her populär. Setcr fein Salent noch ter
Suftant ter Slrmee erlaubten ihm jur Offenftoe
überjugeben. Stach tem grieten mit Spanien,
roelcber ter Slrmee pon Stauen beteutente Ser*
fttatngcn jufübrte, übernahm Schercr taö Kom*

; manbo. ©iefer griff am 23. Stoocmber 1795 tte
auftro farbinifebe Slrmee bei Soano an unt nahm
ihr tie ganje Slrtiücrie unt lO/OOO ©efangene ab.

Scherer ocrfolgtc ten Ungeheuern Sieg nicht;
ftatt itt tie Ebenen $icmontö mit feinem tüdjtigcn
£cerc oorjurringen, blieb tt a*n Weete fteben.

Sährent ihn taö ©irectorium jur Offenftoe an*
trieb, perlangte er ©ett, gcbenömittel/ Serftär*
fung. ©aö ©treftorium fcbidtc ihm ftatt teffen
einen oon Sonaparte entworfenen $lan, ten Sd)6*
rer brutal mit tem Setcuten jurüdroteö: ©er
möge nur taö brojeft ausführen/ welcher eö

aufgefteüt. SJian nahm ihn beim Sorte, unt Sonaparte

erhielt auf liefe Seife ten gcltbcrrnftab,
ten er erft nach 20 Sabrcn auö ter £ant »erlor.

(gortfegung folgt.)

anjeige.
93t* @nbt bt* <5emeftet* Witb bit SRilttät«

Leitung in :©ouuelntmtntent jett-eilen SRon*

taf(* erfdjeinen. *T)iefe(&tfcbeinnnQ.*WeifeWitb
bureb ntanntßfaebe btenftlicbe Wefcbäftiannß
ber Steboftion bebinßt. it>ie it>oppelnnmmetn
erfdjeinen ben 3., 10., 17., 25., 31. mal,
7., 14., 21., 28. ^unt.

Wie (ESfuebitton.
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Gewohnheit hatten. Niemals habe ich mich darin
getäuscht." Marmont kam damals in nähere Bc.
rührung mit Dcssaix,, dem cr alS Menschen wie
als Krieger die größte Hochachtung zolli. Er
äußerte zu diesem trefflichen Manne wiederholt, daß

es etnei, in dcr Welt noch unbekannt«, Menschen

gäbe, welcher ein geborenes KricgSgcnie sei, dessen

Geist, Charakter, Autorität ctwaö TranSscendcnkeS

besäßen dcr angethan wäre, AlKS zu verdunkeln.
»sS bisher geglänzt, wenn ihn das Geschick au
die Spiyc einer Armee führen sollte. Darauf pflegte
jedoch Dcssaix zu antworten: «Sie sind noch zu

jungnein Aeber. um.eim Uchrck.Urtheil fällen
zu können. Vielleicht blender Sie die Freundschaft;
denn, sicherlich, daS Kommando einer Armee isi

daS Schwerste, woS,cs> auf der,Mlt gibt. ES ist

dicS dic Funktion > welche die höchste Kapazität
in einer gegebenen Zeit erfordert."

Während Marmont am Rhcin für daö verkannte
Genie schwärm:^ hatte bereits dieses Genie über
kleine und große Hindernisse hinweg seinen mächtigen!

Flug nach aufwärts genommen. Bonapartc
war weder fo unthätig, noch so aussichtslos und
««beachtet gewesen, wie eö Marmont geglaubt hatte.
Zuvörderst machte ihm Pontscoulant, damals Mit.
glied deS WohlfahrtSauSfchusscS. den Vorfchlag nach

Konstantinopel zu gehen, um dort die Artillerie dcS

Sultans zu organisiren. Bonaparte, für den der

Orient schon damals Anziehungskraft befaß, nahm
dies an; aber die Abrcife unterblieb, weil der
Schatz der Republik daS Reisegeld nicht hergebe«
konnte. Sodann war Bonaparte in den Ereignissen
des Vendémiaire, alS Unterfeldherr von BarraS,
der Retter dcS Convents und einige Tage darauf
DivisionSgcneral, mit Einsetzung dcr Dircctorial-
regierung aber kommandirendcr General des In
«crn geworden. Jm Frühjahr ,796 endlich über-

trug man ihm das Oberkommando der Armee von
Italien. Bonaparte rief jetzt feinen jungen Freund
oom Rhein zurück und ernannte ihn, mir dem Grade
eines BataillonSchcfs, zu seinem Adjutanten. Mar.
mont fand Bonaparte in feinem Hauptquartier der
Armee des Innern: AlleS an ihm harte sich ver.
ändert. ,,Er befaß fchon einen ungewöhnlichen
Aplomb, eine Miene von Größe, ganz neu sür mich,
und das Gefühl seiner Wichtigkeit, das nun täglich

wachsen sollte." Auch Paris war nichr mehr
dasselbe, wie er eS verlassen. Die Gesellschaft
begann sich bereits zu rcconsiituiren. „DaS
Direktorium verband mit einer Art von Pomp die größte
Corruption. BarraS, eiueS feiner Mitglieder, galt
mit Recht für ein Wüstling, und fein Hof, den

er hielt, war eö psr exoellene«. Einige Frauen
von Welt, mehr alS verdächtig, bildeten hier die
Zierde und widmeten sich seinen Vergnügungen.
AlS die Königin dieses Hofes waltete die schöne
Madame Tallten Ihre intime Freundin und
die Barras', Madame de Beauharnais, war weniger

jung und weniger schön. Eine Dame Maillide
EHStcau-Renaud, eine Dame dc Navaillc und

«och mehre andere Frauen der alten Noblesse setzten
diese Coterie zusammen und dienten der neuen Ge.

scllschaft zugleich alS Muster und alS Triebkraft,
einlSemisch von Anmuth, Corruption, Nonchalance,

LeichtferkigZcit. mit einem Wort» a«nx den
Charakter der Zeit tragend. AlleS warindessc» «sch

unvollständig. Kaum warcu einige Wagcn vorhan.
den Daö Benehmen und dir Kttidung dcr ML«,
«er stand nickt im Verhältniß mit dcn Gcbräu.
chcu der guten Gefcllfchafl in allen andern Länder«
cktrh 'ZëttVltt.. VDer' General Bonaparte" mächte
dem Direktorium und besonders BarraS ämstg dcn
Hof. Er erlangte bald das Uebergewicht über Carnet

und Hie anders Mitglieder des DlrectoriumS;
denn, einmal ,« Berührung mit ihm, konnte man
sich seinem Einflüsse nicht mehr entziehen. Die
bestehende Ordnung, die aus dcn Ereignissen deS

Vendémiaire hervorgegangen, war überdies sein
Wcrk."

ES erschien ganz natürlich, daß man deu Ret.
ter und Beschützer des Bestehenden auch m die
KrttaLaugeleMuhttt« «iuwetdte. Besonders hau»
delr« es sich «v d« Armee von Italien, über die
man bald täglich unt Bonaparte berieth. Dew
unfähigen Dumcrbion war nach Bonaparte's
Abgange Kellcrmann als Obergeneral gefolgt ^- ei»
alter Soldat von wenig Talent, aber thätig, tapser,
brutal in seinen Manieren, von dcr Kanonade von
Valmy her populär. Weder scin Talent noch der
Zustand der Armee erlaubten ihm zur Offensive
überzugehen. Nach dem Frieden mit Spanien,
welcher der Armee von Italien bedeutende Vcr-
st^ungen zuführte, übernahm Schörer daS
Kommando. Dieser griff am 23. November ,796 die
austro sardinische Armee bei Loans an und nahm
ihr die ganze Artillerie und 10,000 Gefangene ab.

Schörcr verfolgte dcn ungeheuern Sieg nicht;
statt in die Ebenen PiemontS mit feinem tüchtigen
Heere vorzubringen, blieb cr am Meere stehen.

Während ihn daS Direktorium zur Offensive
antrieb, verlangte er Geld, Lebensmittel. Verstärkung.

D«S Direktorium schickte ihm statt dessen

cincn von Bonaparte entworfenen Plan, den Schörcr

brutal mit dcm Bcdcutcn zurückwies: Dcr
möge nur daS Projekt ausführen, welcher cS auf.
gestellt. Man nahm ihn beim Worte, und Bon«,
parte erhielt auf diefe Weise den Fcldhcrrnstab,
den cr erst nach 20 Jahren auS dcr Hand verlor.

(Fortsetzung folgt.)

Anzeige.
BiS Gnde deS Semesters wird die Militär

Zeitung tn Doppelnummern jeweilen Montags

erfcheine». Diese Erscheinungsweise wird
durch mannigfache dienstliche Beschäftignag
der Redaktion bedingt Dt« Doppelnummer«
erscheinen den S, I« 17., 2«., SI. Mai,
7., I«, SI., 28. Juui.

Nie Erpedition:
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